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öerliner Kabaretts im April.
' v T»n (Nachdruck verboten.)

5Ssx ttsnnmsnn (Neiße ).

Man muß sich einmal verstellen , mit welch gemischten Gefühlen,
halb Entdeckerlust , halb schlimme Ahnung, der ständige Beobachter des
Kabaretts an jedem Monatsboginu die Programmankündigungen
studiert . Natürlich kann kein Mensch verlangen, daß die alten
Nummern nie mehr wiedcrkchren , daß nur Neues » noch nicht Dage-
ivesencs zu sehen und zu hören ist ; natürlich find die bewährten
Talente von Zeit zu Zeit abermals willkommen . Doch hat diese An¬
hänglichkeit ihre Grenzen, und mir scheint , die Prominenten des
Theaters haben eine bessere Witterung dafür, daß man sich rar
machen, gelegentlich vermissen lasten und beim Wiedcrauftauchenmit
einer anderen Rolle überraschen muß. Im Kabarettbetrieb hat man
scheinbar kein Gefühl dafür, so muß diese notwendigePause bisweilen
von unsereinemgemacht werden. Lese ich beispielsweise in der Anzeige
des „Charlytt-Casinos" zum so und so vielten Male lauter geläufige
Namen und die stereotype Versicherung „Seit Jahren das beste Pro¬
gramm"

, laste ich im April guten Gewissens diesen Laden aus und bin
überzeugt davon, daß dort alles in gewohnter Weise und alter Frische
seinen Gasig iveitergeht. (Ter heut übliche , bloß träge Schlendrian
des ewigen Wiederkäuenshat aber nichts zu tun mit dem wünschens¬
werten Bestand eines Kabarettensembles, einer zusammengehörigen
Künstlerschar , die immer mit einander arbeitet und aus solchem Ge¬
meinschaftsgeist allmonatlich ein neues Programm schafft, dessen
stetige Steigerung so verbürgt ist.) Vom .Kabarett der Ko¬
miker" wurde Nenne Heusinger verheißen . Das wäre nun ein Wieder¬
sehen geworben , auf das ich mich wirklich gefreut hatte, weil diese
frische, selbständige Lautensängerm seit Hans v . Wolzogens „Schall
und Rauch " mir nicht mehr begegnet war und bestimmt eine Be¬
lebung des Spielplans bedeutet hätte. Aber an dem Abend , an dem
ich das Kabarett besuchte, war von Nenne tzeusinger schon keine Rede
mehr . So blieb neben der Freude an Ilse Bois (die hat den Zauber,
den eben nur Wenige haben, daß sie mit der gleichen Szene sound-
sooft begeistern kann), neben dem Repetieren der Rosenschen Schlager,
der traditionellen Conference Robitscheks , dem technisch guten Zauber¬
künstler John Woldemar. zwei Tanzmädchen und einem mäßigen
„Stimmphänomen' , Bekanntschaft zu machen mit zwei neuen Ein-
nktcrn . Der eine war aber eigentlich ein mir schon bekannter Sketch,
der nicht zu seinem Vorteil zum Singspiel gestreckt und von Rosen
mit amüsanter Musik garniert worden war, darin Alice Hechy als
Soubrette, Paul Morgan und Oskar Karlweis mit einer drolligen
„PrüfuugS' .Szene . Das Beste kam zuletzt , ein toller Ulk im Sinne
und in der Nachfolge Karl Valentins, voll Lheaterparodie. Requi-
fikenkomik. Selbstperfislage und gelungener Publikumsdüpierung, mit
Max -Adalbert, der einen Bühneygrbcitcr, einen so undfo oft erlebten

Mcuschenthp , nicht spielt, sondern leibhaftighinstelltund im Lächerlichen
und Rührenden, Ruppigen und Umgänglichen eine ganz kleine Mit
gibt. (Jetzt sollte man einen Schritt weiter tun und eine Literaturparo¬
die riskieren, wie Reinhardts „Don Carlos " oder PolgarS „Kraft"

.)
„Alt - Bayer u" ist ur diesem Monat wieder wertvolles Kabarett,
macht sich verdient, wenn es Elfe Ward Gelegenheitgibt, nach langem
unfreiwilligen Feiern ihre heutigem Durchschnitt überlegene Dor-
tragsknnst zu zeigen , die an ein ironischesChanson so viel gewissen¬
haft feilende und formende Ausarbeitung „verschwendet ", Lamberts
Paulsen konferiert köstlich gegen die Kafsern, doch so. daß ihnen
nichts anderes übrig bleibt, als gute Miene zum Lösen Spiel zu
machen und die Anrede „Würzige Bürger , angebliche Republikaner"
tapfer zu schlucken. Hans Reimann versetzt ihnen seine treuherzigenLhrismcn, die es faustdick hinter den Ohre« haben, mit listig be¬
rechneter Treffsicherheit. Philiue Wengerdt sorgt geschmackvoll und
drollig für das Pikante, Jülictte Boulan angenehm für Tänzerisches,und die Konzession ans Publikumsgemüt ist diesmal ein Duett,Valerie und Otto Erich Lindner, das trotz Studcntenfimmel („Und
küßte sein Burschenband") und Verhimmelung der „guten, alten Zeit",kulturhistorische Reize und künstlerische Sauberkeit besitzt. In
„Wien - Berlin" geht vor einem gleichfalls sriedrichstädtisch ge¬
mischten und orientierten Publikum Variätö und Kabarett durch¬einander. Seltsam, daß gerade der geistige , kultivierte HellmuthKrüger seine polierte, an literarischen Leckerbissen reiche Conference
meist in so ungeeignetenLokalitäten zum Besten geben muß! Hier
macht Leo Valberg den StimmunMänger . John Woldemar auch
seine Kartenkunststücke , produziert sich ein Bauchredner, ein erstaun¬
lich biegsamer Schlangenmensch De Costa , machen Mitchell Sistcrs
Musik , tanzen zwischendurch immer» wieder die Gäste. Den Namen
Kabarett rechtfertigt außer Krüger Dela Lipinskaja, die mit natür-
lichcm Parodietalent eine großartige Groteske „Blauer Vogel"
bringt (sehr etwas für den Westen ), rechtfertigt Senta Söneland, diemit ihrer Drasti! auch dieses Publikum enthusiasmiert, das von der
gediegenen Vorbereitung so einer Szene sicherlich keine Ahnung hat.Der Rest ist Ballett und wiederholt sich im Zweiggeschäft „Libelle ",einer dieser sympathischen Stätten der Lustbarkeitmit Huldinnen und
animierender laisser -kairv -Stiumumg . Da ist Garret , „König der
Lricktünzer", wirklichein gelenkiger Bursche , sind die Bending Lwins,
zwei lustige Mädchen , dis ihre Puppen je einen : älteren Herrn aus
dem Publikum zum Halten geben , sie suchen sich dazu schon immer
die , richtige Wurzen, wie der Oesterreicher sagt. aus . und beglücken
den Auserwählten mit einem Kuß . besten verräterischesSchminkemal
er sich nachher schleunigst abwäscht . Da sind vor allem Les Fellow,
akrobatisch glänzend, in einem forcierten Apachentanz (und scheudabei wie « in junges Liebespaar aus !) . Im „Pavillon
Mascotte" ist das Publikum um eine Warwe internationaler,
gepflegter, Friedrichstraße plus Hotels Unter den Lindem Dort
wechselt die Jazzband mit der Tangokapelle. von deren, süßlichen
Gewinsch perschärft durch die MmmungZmnchc kitschiger Ke-

leuchtuugsessekte , man ganz benommen wird . Unerwartet ist hier
Wally Winter zu sehen , die einst in Hesterbergs „Wilder Bühne" so
spaßig das „Ein klein , zwei klein , drei klein Negerlein" saug und
steppte . Auch Marh Farrel steppt. Lisch und Lilian Staed tanzen
revueartig, Sylvia und Rainwnd stau mondän, und Evelyn Tobe,
„die schöne Kreolin"

, mit dem fixe,: Ralph Grahson und acht
„Originalgirls " (na. nä !). ist eine amüsante Volksausgabe der Baker
(von der es in Amerika unzählige geben soll), Ms man schon z,veiKabaretts hinter sich hat und nun wirklich heimwärts strebt, wird
einem auf der Jägerstraßc noch ein Zettel in die Hand gedrückt,die Form ist ein grünes Blatt , daraus steht „Passierschein zumParadies der Frauen , zurzeit Konfetti, ks. ß . Kleidung kann an der
Garderobe gegen Feigenblätter umgetauscht werden.

" Rückseite:
„Hausordnung in: Paradies der Frauen , tz 1. Wer manchmal lieben
will, muß manchmal leiden.

" (Aber wer innerhalb des Friedrich-
siraßenkarrees wußte bas nvch nichts) Und auch die Bekräftigungmit drei AusrufungSzeichen „Das ist ein Programmül ' kam: uns
imn nicht mehr locken, hartherzig verzichten wir auf den „neuen
Caruso"

, aus „die uwdäne Discuse im Frack". aus „die Stumnungr-
kanone "

. auf so exotische Namen wie Sonja Eoblo. Carlotta Villary,
Marga Gela, Fritzi Toscari und auf das „Montmartre -Ballett der
30 Bildschönen, Nacktplastiken in höchster Kunst und Vollendung",
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